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Die Einführung der Mistel in die Krebstherapie geht zurück auf Rudolf Steiner und seine 
metaphysisch-esoterisch geprägte Arzneimittellehre (1-3). Ihre vermeintliche Spiritualität 
sah er als kausales Heilmittel mit den Wirkebenen von Äther-und  Astralleib an, wobei er ihre  
Anwendung  in ein anthroposophisches Gesamtkonzept einbettete. Im Arzneimittelrecht 
erhalten solche Präparate einen Sonderstatus, wenn sie „gemäß der anthroposophischen  
Menschen-und Naturerkenntnis“ eingesetzt werden. Zu beachten ist, dass ein Bezug zu 
materiellen Inhaltsstoffen in dieser Lehre nicht besteht und dass die vorliegenden Daten 
klinischer Anwendung sowie ihre Qualität kontrovers diskutiert werden (2,4). Die 
phytotherapeutische Anwendung konzentriert sich auf die Wirkung der Viscotoxine/Lektine, 
die als unspezifische Zellgifte wirken ( 2,5,6). Im Niedrigdosisbereich von ng/kg s.c.wirkt das 
Galaktosid-bindende Lektin zudem als Immunmodulator (2,5). Die erhöhte Verfügbarkeit von 
proinflammatorischen Zytokinen ist ambivalent zu bewerten, weil sie neben Immunzellen 
auch das Wachstum von Tumorzellen in vitro und in vivo stimulieren können (7/8). Die 
Testung der lektinbedingten Immunmodulation ist daher eine experimentelle Therapieform 
mit präklinisch belegtem Risikopotential.  
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